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ALTE DIPLOMATIE: DER STURZ DELCASSÉ S1)

Uber allem Bestreben, die Vorkriegspolitik der Großmächte
nach den Ursachen des Kriegs zu durchsuchen und durch das
stärkste Sonnenlicht der Wahrheit die bösen Keime, die darin
wohnten, unschädlich zu machen, sollte die Mahnung stehen,
dass keiner von all uns leidtragenden und Versöhnung suchenden
Völkern und Menschen sich und den anderen helfen kann, wenn
er Schuld auf einen Minister oder Monarchen oder Präsidenten
häuft und ein Datum im Geschichtskalender schwarz ankreuzt,
weil dieser Eine mit seinem bösen Willen an diesem dies nefastus
die erste oder siebenzehnte oder dreiundreißigste Ursache zum
Ausbruch des Kriegs gesetzt habe. Wir helfen uns mit solchen
Schuldanklagen höchstens dagegen, dass dieser selbe Mensch
seinen selben bösen Willen noch einmal in der europäischen
Nervenzentrale spielen lassen kann, und glücklicherweise sind
es ja nur noch Zwei oder Drei, die von der politischen Herrlichkeit

der Großmächte im Anfang unseres Jahrhunderts übrig
geblieben sind und sich immer noch anbieten, ein vieux genre-
Spielchen mit ihren falschen Karten auf dem Rücken der Völker
zu machen. Zwei oder drei unter uns dreihundert, vierhundert
Millionen Menschen, die wir allesamt in Gefahr sind, auf den
Platz der Macht gestellt, die gleichen Fehler, die gleichen Fahr-
läßigkeiten, die gleichen Feigheiten zu begehen, die jene in den
Vorkriegsjahren begangen haben, wenn wir nicht, statt die
Schuld in Menschen und Umständen zu suchen, sie im
politischen System selbst finden. Die Politik der unwahren Bündnisse,

in denen sich die Verbündeten bald selbst betrügen, bald

gegen andere verhetzen; die Politik der Geheimdiplomatie, die
nur dazu dient, den Verrat bezahlt zu machen und der Wahrheit
den Mund zu verbinden; die Politik der Monarchengespräche
und Monarchenbriefe, mit denen die Wege zur Kriegshölle
gepflastert waren; die Politik der Offensiv-Pläne in den Generalstäben,

von denen der Feind früher erfuhr als die eigene
Staatskanzlei; die Politik des internationalen Rüstungs- und
Ausbeutungskapitals, jenes roaring trade, von dem Lord Bertie in

*) Die Große Politik der Europäischen Kabinette. Herausgegeben von Johannes Lepsius, Albrecht
Mendelssohn Bartholdy, Friedrich Thimmes Band 20.
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Dher allem Lestreizen, die Vorlcriegspolitilc cler (lrollmächte

naclz clen Drsachen cles Xlriegs xu durchsuchen uncl durch das
stärkste Lonnenlicht cler Wahrheit clie hösen l^eime, clie clarin
wohnten, unschädlich ?u machen, sollte clie lVlahnung stelzen,
class Heiner von all uns leidtragenden uncl Versöhnung suelzenclen
Völlcern uncl lVIenschen sich uncl clen ancleren hellen lcann, wenn
er Lchuld aul einen sinister ocler lVlonarchen ocler Lräsidenten
häult uncl ein Datum im (leschichtslcalender schwärm anlcreu^t,
weil clieser Dme mit semem lzösen willen an cliesem clies nelastus
clie erste ocler siehen?ehnte ocler dreiundreilligste Drsache ^um
^uslzruclz cles lvriegs gesetzt lzalze. V^ir hellen uns mit solclzen
ZeliuIclanIilaZen lzöclzstens dagegen, class clieser sellze lVlensch
seinen sellzsn lzösen Willen nocl» einmal in cler europäischen
hlerven^entrale spielen lassen Icann, uncl glücklicherweise sincl
es ja nur noch l^wei ocler Drei, clie von cler politischen lderrlich-
Iceit cler (lrollmächte im ^nlang unseres Jahrhunderts ührig ge-
hliehen sincl uncl sich immer noch anlzieten, ein vieux genre-
Spielchen mit ihren lalschen Xarten aul clem Lüclcen cler Völlcer
2u machen. ?wei ocler clrei unter uns clreihunclert, vierhundert
IVlillionen lVlenschen, clie wir allesamt in (lelahr sincl, aul clen
?Iat? derlVlacht gestellt, clie gleichen Hehler, clie gleichen hahr-
lälliglceiten, clie gleichen Feigheiten ^u hegehen, clie jene in clen

Vorlcriegsjahren hegangen hahen, wenn wir nicht, statt clie
Lchulcl in lVlenschen uncl Dmständen ?u suchen, sie im
politischen L^stem seihst linden. Die ?olitilc der unwahren Lünd-
nisse, in denen sich die Verhündeten hald seihst hetrügen, hald

gegen andere verhetzen; die?olitil< der Oeheimdiplomatie, die
nur daxu dient, den Verrat he^ahlt ^u machen und der Wahrheit
den IVlund ?u verhinden; die Lolitilc der IVlonarchengespräche
und IVlonarchenhriele, mit denen die Wege z^ur Xlriegshölle ge-
pllastert waren; die Lolitilc der Dllensiv-Lläne in den Oeneral-
stähen, von denen der heind lrüher erluhr als die eigene Ltaats-
lcan^lei; die Lolitilc des internationalen Lüstungs- und /Vus-

heutungslcapitals, jenes roaring trade, von dem Dord Lertie in

1) Die (750^6 /'o/l/i^ ^n^opäisc/ien /^aöl'nei/e. //e^ou^eFeöen von /o/kann« /j/örec/li
^/enc/e/55o/ln l?c?5//to/c/l/. ^iec/5/c/i ^invne. Land 20.
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semen Pariser Tagebüchern schreibt, class ihn die Vereinigten
Staaten aus dem europäischen Krieg zögen — das sind fünf
europäische Todsünden, auf die wir lieber achten sollten als auf
die paar armseligen Schurken, die aus Eitelkeit und Dummheit
sich eingebildet haben, sie vermöchten einen Krieg zu
«gewinnen» (welches grauenvolle Wort das ist, dieses : einen Krieg
gewinnen

Dies war vorauszuschicken, ehe von Delcassé's Sturz
gesprochen wird. Ich meine nicht den Mann damit, den mehr
für sein Land als für sich selbst ehrgeizigen, streng rechtlichen
und bürgerlich ehrenhaften, wegen dieser Eigenschaften im
Vergleich zu seinen Kollegen von Bourbon und Luxembourg
menschlich sympathischen und doch unliebenswürdigen und
vielen verhassten Menschen Delcassé, der so grotesk schlecht
zu seinem Namensheiligen Theophilus passte. Ich meine auch
nicht den 6. Juni 1905, an dem er gehen musste, um 1914
wiederzukommen. Ich meine vielmehr alle anderen, seine Anhänger
und seine Gegner, die Kabinette von Petersburg und Paris, Berlin

und London, uns alle, die wir seinem Sturz zugesehen und
während der zwanzig Jahre seitdem immer wieder einmal daran
gedacht, ohne dass einer gewusst hätte, was es für eine Bewandtnis

damit hatte und wie blmd das System hier wirkte. Jetzt
kommt das zu Tage.

Vor drei Jahren fing es an, ein wenig zu dämmern. Unzählige
Male war in den Zeitungen, in den Propaganda-Büchern der
politischen Historie, in den diplomatischen Geheimakten wiederholt

worden, dass die deutsche Regierung dem französischen
Ministerpräsidenten ein Ultimatum gestellt habe: Delcassé zu
opfern oder mit Krieg überzogen zu werden. La plus grande
humiliation que nous ayons subie, sagte Clemenceau ein paar
Jahre später. «Jamais dans l'histoire on n'avait vu une ingérence
de cette sorte couronnée de succès», das war das Urteil der
Diplomaten in London, als die Nachricht kam. «La cause de la

guerre c'est, il ne faut pas s'y méprendre, le renvoi de M.
Delcassé», schrieb Eugène Lautier — und wir hätten in Deutschland
eigentlich garnicht besondere Ursache, das abzustreiten; denn
immerhin war doch der französische Ministerpräsident selbst,
nach der Verfassung Frankreichs, der verantwortliche Hüter
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seinen pariser lagehüchern schreiht, class ihn clie Vereinigten
Ztaaten aus «lern europäischen Krieg ?ögen — clas sincl lünl
europäische "hoclsünclen, aul clie wir lieber achten sollten als aul
clie paar armseligen Lchurlcen, clie aus Ditellceit uncl Dummheit
siel» eingehüllet Italien, sie vermöchten einen Krieg ?u
«gewinnen» (welches grauenvolle ^Vort clas ist, clieses: einen Krieg
gewinnen!).

Dies war vorauszuschicken, ehe von Delcasse's 3tur?!
gesprochen wircl. Ich meine nicht clen lVIann clamit, clen mehr
lür sein Dancl als lür sich seihst ehrgeizigen, streng rechtlichen
uncl hürgerliclt ehrenhalten, wegen clieser Digenschalten im Ver-
gleich -u seinen Kollegen von öourhon uncl Duxemhourg
menschlich sympathischen uncl cloch unliehenswürcligen uncl
vielen verhassten Vlenschen Delcasse, cler so groteslc schlecht
?u seinem DIsmensheiligen "hheophilus passte. Ich meine auch
nicht clen 6. ^uni l 905, an clem er gehen musste, um 1914 wiecler-
xulcommen. Ich meine vielmehr alle ancleren. seine Anhänger
uncl seine (Gegner, clie Kahinette von?etershurg uncl?aris, Der-
lin uncl Donclon, uns alle, clie wir seinem Ltur? xugesehen uncl
währencl cler ^wan^ig ^alire seitclem immer wiecler einmal claran
geclacht, ohne class einer gewusst hätte, was es lür eine llewanclt-
nis clamit hatte uncl wie hlincl clas Z^stem hier wirlcte. ^et^t
lcommt clas xu "Hage.

Vor clrei fahren ling es an, ein wenig xu clämmern. Dn^ählige
lVlale war in clen Leitungen, in clen?ropagancla-Lüchern cler

politischen llistorie, in clen cliplomatischen (leheimaleten wiecler-
holt worclen, class clie cleutsche Kegierung clem lran?ösischen
IVlinisterpräsiclenten ein Ultimatum gestellt hahe: Delcasse ?u
oplern ocler mit Krieg üher?ogen ?u werclen. Da plus grancle
humiliation que nous a^ons suhie, sagte (Clemenceau ein paar
lahre später. «Damais clans l histoire on n'avait vu une ingérence
cle cette sorte couronnes cle succès», clas war clas Drteil cler

Diplomaten in Donclon, als clie Nachricht lcam. «Da cause cle la

guerre c'est, il ne laut pas s'x mèprenclre, le renvoi cle VI. Del-
casse», schrieh Dugène Dautier ^ uncl wir hätten in Deutschlancl
eigentlich garnicht hesonclere Drsaehe, clas ah?ustreiten; clenn
immerhin war cloch cler lran?ösische lVIinisterpräsiclent seihst,
nach cler Verlassung Dranlcreichs, cler verantwortliche llüter
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semes ganzen Kabinetts, und er hatte die Pflicht, der deutschen
Forderung offen zu begegnen, wenn sie wirklich gestellt war:
er hätte die Welt dabei wahrlich reinlicher auf seiner Seite
gehabt als der Zar im Juli 1914 sie für den Schutz der Mörder
von Serajewo hatte. Wollte man also hier von Schuld am Krieg
sprechen, so träfe sie stärker als den deutschen Kanzler, der
erklärt hätte, mit Delcassé nicht mehr verhandeln zu können,
den französischen Ministerpräsidenten Rouvier, der solcher
Einmischung in die Souveränität Frankreichs nachgegeben, die
Faust nur in der Tasche geballt, dem leidenschaftlichen
Nationalismus der folgenden Jahre in Frankreich aber die beste Nahrung

gegeben hätte.
Rouvier war gestorben; aber als wieder einmal am 8. März

1922 im Temps, nur so nebenhin gesprochen, von M. Rouvier
die Rede war «qui, après le départ, imposé par l'Allemagne, de
M. Delcassé s'était chargé de l'intérim des affaires étrangères»,
kam das dem Schwiegersohn Rouvier's, Louis Vignon, zu
Gesicht, und er erwiderte, es sei nicht wahr, dass Rouvier semen
Außenminister dem Drängen Deutschlands geopfert habe.
Delcassé sei vom Ministerrat, der einmütig mit dem Präsidenten

ging, fortgeschickt worden, als er ein Kriegsbündnis mit England

gegen Deutschland vorschlug und, indem er ein schriftliches

Anerbieten des englischen Außenministers zu solchem
Bündnis auf den Tisch legte, das Kabinett zwingen wollte, mit
ihm zu gehen, wenn es nicht die Entente mit England gefährden
wolle. Man erfuhr jetzt auch, dass der Justizminister Chaumié
über die Mmisterratssitzung vom 6. Juni, wie es seines Amtes
war, Protokoll geführt hat. Man bekam dieses Protokoll selbst
zu lesen. Zwei überlebende Minister des Kabinetts Rouvier,
M. G. Thomson und M. Bienvenu-Martin, haben es veröffentlicht.

Als die Sitzung beginnen sollte, fehlten Rouvier und
Delcassé. Sie waren beim Präsidenten der Republik, von dem man
wusste, dass er der Mann Delcassé's eher als der Mann
Rouvier's war. Die Minister warten eine Stunde lang; dann kommen

die drei. Rouvier und Delcassé sind bleich vor Erregung.
Der Ministerpräsident gibt zuerst dem Außenminister die
Möglichkeit, seine Politik vor dem Kabinett zu rechtfertigen. Del-
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seines Fan?en ldahinetts, und er hatte die?lìicht, der deutschen
horderunZ ollen ?u heZeZuen, wenn sie wirlclich Zestellt war:
er I^ätte die ^elt dahei wahrlich reinlicher aul 8einer Leite Fe-
haht al8 der ^ar im ^uli 1914 8Ìe lür clen Lehnt? der IVIörder
von Lerajewo hatte, sollte man aho hier von Lclruld am I^rieF
sprechen, 80 träle sie stärker al8 clen deutschen l^an?ler, cler
erlclärt hätte, mit Deleave nicht mehr verhandeln ?u lcönnen,
clen lran?ösischen IVIinisterprâsidenten bouvier, cler 8olcher
hlnmischunF in die Louveränität hranlcreiclrs nachZeFehen, die
haust nur in der Hasche Zehallt, dem 1eiden8chsltlichen iVlatio-
nalismu8 der lolZenden lahre in hranlcreich aher die heste IVlah-

runF FeZehen hätte.
bouvier war Zestorhen; aher al8 wieder einmal am 8. IVlär?

19^2 im "hemps, nur 80 nehenhin Fesprochen, von IVl. lìouvier
die lìede war «qui, après le départ, impose par I'^llemaFne, de
IVl. Delcasse s'ètait charZe de I interim des allai res ètranFeres»,
lcam das dem LchwieZersohn Ilouvier's, Inouïs ViFnon, ?u
(Besicht, und er erwiderte, es sei nicht wahr, dass lìouvier seinen
Außenminister dem DränZen Deutschlands Feoplert lrahe.
Delcasse sei vom IVlinisterrat, der einmütiF mit dem Präsidenten

FinF, lortFeschiclct worden, als er ein lvrieFshündnis mit llnZ-
land FeFen Deutschland vorschluF und, indem er ein schrilt-
liches ^nerhieten des enZIischen Außenministers ?u solchem
öündnis aul den drisch leFte, das Xahinett ?wiNFen wollte, mit
ihm ?u Fehen, wenn es nicht die Entente mit DnZland Felälrrden
wolle. IVlan erluhr jet?t auch, dass der ^usti?minister Lhaumie
üher die IVlinisterratssit^unF vom 6. ^uni, wie es seines ^Vmtes

war, ?rotolioll Felührt hat. IVlan helcam dieses ?rotolcoll seihst
?u lesen, ^wei üherlehende IVlinister des lvahinetts bouvier,
IVl. (l. Thomson und IVl. Lienvenu-IVlartin, hahen es veröllent-
licht.

/VIs die Lit?unF hsZinnen sollte, lehlten llouvier und
Delcasse. Lie waren heim?räsidenten der liepuhhic, von dem man
wusste, dass er der IVlann Delcasse's eher als der IVlann
bouvier's war. Die IVlinister warten eine Ltunde lanF; dann Icom-

men die drei, lìouvier und Delcasse sind hleich vor HIrreFunF.
Der IVlinisterpräsident Fiht ?uerst dem Außenminister die IVlöF-
lichlceit, seine ?olitili vor dem I^ahinett ?u rechtlertiFen. Del-

lZ5



cassé spricht. Er sagt geradeheraus : England steht hinter mir.
«L'Angleterre a fait des ouvertures en faveur d'une action
commune. Les ouvertures ne se sont pas bornées à de simples
pourparlers, des notes écrites ont déjà été échangées. Il (Del-
cassé) ht le texte de la dernière qui, sans entrer dans les détails
d'exécution, dit très nettement l'offre par l'Angleterre de cette
action commune. Il estime qu'il y a tout intérêt à conclure cet
accord. Sans doute, l'Allemagne est menaçante, mais Delcassé

croit, pour son compte, que ce serait là une menace vame, un
bluff, que l'Allemagne ne veut pas faire la guerre, qu'elle ne la
fera pas, ainsi que cela resuite des renseignements qu'il a
recueillis et de l'opinion de tous ses ambassadeurs à l'étranger».
Rouvier hat eine Tatsache gegen Delcassé: Deutschland kennt
den englischen Vorschlag. Die Annahme des Bündnisses wäre
der Krieg.

Das Kabinett war in diesem Fall die Geschworenenbank
Frankreichs. Die beiden Anwälte hatten gesprochen. Das Urteil
der Geschworenen fiel einstimmig gegen Delcassé. «Einen Krieg
gegen Deutschland wegen Marokkos verstünde das Land nicht»,
sagt ein Minister. Delcassé gab, allem geblieben, verbittert,
seine Demission.

Delcassé hat selbst die Richtigkeit des Protokolls in dem
entscheidenden Punkt bestätigt, freilich nur, um daraus eine
neue und viel schwerere Anklage gegen Rouvier zu machen, als

es die Anklage des Zurückweichens vor deutschen Drohungen
war. Am Tag des Ministerrats, sagt Delcassé, waren 48 Stunden

vergangen, seit das englische Angebot in meinem Besitz war.
(D ie Ausdrücke, in denen er spricht, kommen in den verschiedensten

Wendungen darauf zurück, dass das Angebot schriftlich
war). Ich hatte nur dem Präsidenten der Republik und dem
Ministerpräsidenten davon Kenntnis gegeben. Wer hat es in
diesen 48 Stunden an Deutschland verraten, so rasch, dass im
Ministerrat schon die deutsche Antwort darauf bereit steht, um
mich zu stürzen? Nur einer konnte, da auf den Präsidenten der
Republik nicht der leiseste Verdacht fällt, das Staatsgeheimnis
den Deutschen verraten haben : der Mann, der mit den Deutschen

zusammen Delcassé beseitigen wollte, um selbst die
auswärtigen Angelegenheiten an sich zu ziehen : Rouvier. —
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cassé spricbt. br sagt geradeberaus: bngland stebt winter mir.
«D'Angleterre a lait des ouvertures en laveur cl une action
commune. Des ouvertures ne se sont pas bornées à de simples
pourparlers, cles notes écrites ont clejà ètè ècbangèes. II (Del-
casse) lit le texte cle la dernière qui, sans entrer clans les details
d'exécution, dit très nettement l'ollre par l'Angleterre de cette
action commune. Il estime qu'il ^ a tout intérêt à conclure cet
accord. 3sns doute, I'/dIemaZne est menaçante, maïs Delcassè

croît, pour son compte, que ce serait là une menace vaine, un
blull, que l'/dlemagne ne veut pas laire la guerre, qu'elle ne la
lera pas, ainsi que cela resuìte des renseignements qu'il a
recueillis et de I opinion de tous ses ambassadeurs a l'ètranger».
bouvier bat eine 'Datsacbe gegen Delcassè: Deutscìrland Icennt
den engliscben Vorscblag. Die ^nnalrme des Bündnisses wäre
der Krieg.

Das Kabmett war in diesem ball die (lescbworenenbanlc
branlcreicbs. Die beiden Anwälte batten gesprocben. Das Dlrteil
der (lescbworenen bei einstimmig gegen Delcassè. « Dinen Krieg
gegen Deutscbland wegen IVlarolclcos verstünde das band nicbt»,
sagt ein lVlinister. Delcassè gab, allein geblieben, verbittert,
seine Demission.

Delcassè bat selbst die Kicbtiglceit des brotolcolls in dem
entscbeidenden?unlct bestätigt, Ireilicb nur, um daraus eine
neue und viel scbwerere Guidage gegen Kouvier xu macben, als

es die Guidage des ^urüclcweicbens vor deutscben Drobungen
war. /^m 'bag des IVIinisterrats, sagt Delcassè, waren 48 Ltunden
vergangen, seit das engliscbe Angebot in meinem öesitx war.
(Die ^usdrüclce, in denen er spricbt, Icommen in den verscbie-
densten Sendungen daraul xurüclc, dass das Angebot scbriltbcb
war). Icb batte nur dem Präsidenten der Kepublilc und dem
IVlinisterpräsidenten davon Kenntnis gegeben. V^er bat es in
diesen 48 stunden an Deutscbland verraten, so rascb, dass im
lVlinisterrat scbon die deutscbe Antwort daraul bereit stebt, um
micb xu stürxen? blur einer Iconnte, da aul den Präsidenten der
Kepublilc nicbt der leiseste Verdacbt lällt, das 3taatsgebeimnis
den Deutscben verraten baben: der bdann, der mit den Deut-
scben xusammen Delcassè beseitigen wollte, um selbst die aus-
wärtigen ^ngelegenbeiten an sicb xu xieben: Kouvier. —
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(Woher Delcassé wusste, dass Rouvier ihn beseitigen wollte,
das hat der damalige Sekretär im französischen Außenministerium

und spätere französische Kriegsbotschafter in Petersburg

Maurice Paléologue, ebenfalls im Temps vom 15. 3. 1922,
erzählt : Schon am 27. April 1905, als die Marokkokrise zwischen
Deutschland und Frankreich am schärfsten auf die Nägel
brannte, hat der geheime Dechiffrierdienst am Quai d'Orsay
einen Bericht des deutschen Botschafters Fürsten Radolin an
den Reichskanzler Fürsten Bülow abgefangen und entziffert,
der die Erzählung von einem Dmergespräch des Botschafters
mit dem Ministerpräsidenten Rouvier in den folgenden Worten
schließt: Le président du conseil m'a déclaré qu'il avait une vive
admiration pour notre empereur. Deux fois de suite, il m'a dit
que la France veut la paix à tout prix et qu'elle ne nourrit plus
aucune idée de revanche. Il m'a demandé enfin si un accord sur
le Maroc ne pourrait pas s'élaborer entre nous, par une négociation

de cabinet à cabinet.
Une dizaine de minutes avant le dîner, j'avais reçu la visite

d'un confident de M. Rouvier, qui m'a assuré que le président
du conseil laisserait très volontiers tomber M. Delcassé». Auf diese
«Versicherungen» Rouvier's hin hätte dann Deutschland dreimal
erklärt, mit Delcassé verhandle es nicht mehr, bis endlich Rouvier
im Ministerrat vom 6. Juni, als Delcassé die von England
angebotene, von ihm für notwendig gehaltene englisch-französische
Allianz verfocht, den unbequemen Minister so in die Vereinzelung

trieb, dass er « le cœur plein de dégoût» seme Entlassung gab.
Der Service cryptographique, von dem Paléologue und

Delcassé erfuhren, dass Rouvier mit den Deutschen über Delcassé's
Unhebsamkeit verhandelte, ist ein besonders schönes Stück
Geheimdiplomatie. Denn offenbar hat der Ministerpräsident
selbst von dem, was man am Quai d'Orsay dechiffrierte, nichts
erfahren. Der Bericht des Botschafters ist im vorletzten Band
der neuen Reihe der deutschen Aktenpublikation unter Nr. 6635
veröffentlicht. Wahrscheinlich hat der Dechiffrierdienst ihn
wörtlich übersetzt, und Paléologue hat ihn unrichtig wiedergegeben;

die Sätze, die er anführt, finden sich nicht im Zusammenhang

am Schluss, sondern durch den ganzen Bericht verstreut.
Satz 7 : Mit Bewunderung sprach der Präsident von unserem
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(V^oher Delca88e wu88te, das8 lìouvier ihn heZeitigen sollte,
da8 hat der damalige 3elcretär im lranxö8i8chen àOenmmi-
sterium und 8pätere lranxô8Ì8che lvrieg8hotschalter in?eter8-
hurg IVlaurice ?aleologue, ehenlall8 im I^em/is vom 1). 3. 1922,
erzählt: Lchon am 27. /^prii 1905, al8 die IVlarolil<oI<rÌ8e xwÌ8chen
Deutschland und Dranhreich am 8chärl8ten aul die I^lägel
h rannte, hat der geheime Dechillrierdien8t am Duai d'0r8a^
einen Lericht de3 deut8chen löot8chalter8 Hür8ten I^adolin an
den lîeichslcan^Ier Dür8ten öülow ahgelangen und entxillert,
der die Drxählung von einem Dmerge8präcl» de8 6ot8chalter8
mit dem IVlinÌ8terprâ8Ìdenten lìouvier in den lolgenden dorten
8chlie0t: De pràident du con8eil m a declare qu 'il avait une vive
admiration pour notre empereur. Deux loÌ8 de 8uite, il m'a dit
que la Drance veut la paix à tout prix et qu 'elle ne nourrit plu8
aucune idee de revanche. II m'a demande enlm 8i un accord 8ur
le lVlaroc ne pourrait pa8 8 elahorer entre nou8, par une negoci-
ation de caìnnet à cahinet.

Dne dizaine de minute8 avant le dîner, z 'avai8 re^u la Vi8ite
d'un confident de IVI. bouvier, qui m'a â88ure que le pràident
du con8eil Iai88erait tre8 volontier8 tomher IVl. Delca88e». /^ul die8e

«Ver8Ìcherungen» lìouvier'8 hin hätte dann Deutschland dreimal
erlclärt, mit Delca88e verhandle e8 nicht mehr, HÌ8 endlich bouvier
im lVdinÌ8terrat vom 6. ^uni, al8 Delcs88e die von Dngland ange-
hotene, von ihm lür notwendig gehaltene engli8ch-lran?oLi8che
/Xllianx verlocht, den unhequemen IVlini8ter 80 in die Vereinzelung

trieh, da88 er « le coeur plein de dêgout» 8eine Dntla88ung gah.
Der Lervice cr^ptographique, von dem?aleologue und Del-

ca88e erluhren, da88 lìouvier mit den Deutschen üher Delca88e 8

Dnlleh8amlceit verhandelte, i8t ein He8onder8 8chöne8 8tücl<
(deheimdiplomatie. Denn ollenhar hat der IVlinÌ8terprâ8Ìdent
8elh8t von dem, wa8 man am ()uai d'Dr8a^ dechillrierte, nicht8
erlahren. Der öericht de8 öotsclralterZ Ì8t im vorletzten Land
der neuen lîeihe der deut8chen ^Ictenpuhlilcation unter l^Ir. 6635
veröllentlicht. ^Vahr8cheinlich hat der Dechillrierdien8t ihn
wörtlich üher8et?t, und ?aleologue hat ihn unrichtig wiedergegebn;

die Zatxe, die er anlührt, linden 8ich nicht im ^U8ammen-
hang am Lchlu88, 8ondern durch den ganzen Lericht ver8treut.
3atü 7 : Vlit Bewunderung 8prach der?rä8ident von un8erem
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Allergnädigsten Kaiser, der trotz der letzten Vorgänge populär
in Frankreich sei. Satz 1 : Er stehe dafür ein, dass Frankreich
alles tun würde, was an ihm liege, um mit Deutschland auf dem
besten Fuß zu leben. Satz 3 : Wenn auch eine Anzahl törichter
Patrioten, die keine Verantwortung hätte, die Revanche-Idee
predigt, und die Wiedererlangung der verlorenen Provinzen als
Ziel der französischen Politik hinstellt, so sei das albernes
Geschwätz. Satz 16: Zum Schluss brach er mit Leidenschaft in die
Worte aus : Il faut à tout prix que cette question soit réglée. Il
est impossible et cela serait criminel que deux pays qui sont
appelés à s'entendre et à se rapprocher, se brouillent — et
encore pour le Maroc» .Satz 22 : Kurz vor dem Dîner erfuhr ich
durch einen Vertrauensmann Rouvier's, dass der Ministerpräsident

sich dahin ausgesprochen hat, er identifiziere sich
keineswegs mit Delcassé, denn er wisse, dass die englischen
Schiffe keine Räder hätten. Nach allem Gesagten hatte mein
Gewährsmann den Eindruck, als würde Rouvier im gegebenen
Moment Delcassé nicht ungern fallen lassen.

Dass bei Paléologue gerade der Satz fehlt: «wenn beide Reiche

(Deutschland und Frankreich) zusammenhielten, wäre der
Weltfriede gesichert»; dass Radolins Bemerkung, er habe sich
bei Rouviers Äußerungen überaus reserviert verhalten, ebenfalls

weggelassen ist und dass ein Lob des Delcassé'sehen Wirkens

in Petersburg im Dienste des Friedens, das den wirklichen
Schluss des Berichts bildet, dieses Schicksal teilt, ist wohl kein
Zufall. Es gibt eben Leute, die glauben, Diplomaten zu sein,
wenn sie Urkunden fälschen. —

Wem immer man von diesen Gesprächführern des Sommers
1903 glauben mag: sie geben uns zwei Fragen auf, auf die uns
die Archive die Antwort schulden.

Die eine Frage ist: Hat England wirklich am 4. Juni das
schriftliche Angebot einer «action commune» gegen Deutschland

Delcassé gemacht, und wie sollte diese Aktion beschaffen
sein, wenn sie geplant war?

Die zweite Frage ist: Hat Deutschland wirklich dieses
angebliche englische Bündnisangebot an Frankreich schon vor
dem Ministerrat vom 6. Juni erfahren und daraufhin den Kopf
Delcassé's, bei Gefahr des Krieges, gefordert?
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/Viergnädigsten Kaiser, der trot? der letzten Vorgänge populär
in Drsnhreicb sei. Là 1 : Dr stehe dalür ein, dass Dranhreicb
alles tun würde, was an ihm liege, urn rnit Deutschland aul dem
besten Dub ?u leben. Lat? 3 : Wenn auch eine ^n?abl törichter
Datrioten, die Heine Verantwortung hätte, die Kevancbe-Idee
predigt, und die Wiedererlangung der verlorenen ?rovin?en als
^iiel der lran?ösiscbenDolitih lnnstellt, so sei das albernes Die-
scbwât?. Là l6: ^um Lcbluss brach er mit Deidenscbalt in die
Worte aus: II laut à tout prix que cette question soit reglee. Il
est impossible et cela serait criminel que deux pa^s qui sont
appelés à s'entendre et à se rapprocher, se brouillent — et
encore pour le IVIaroc» .Là 22 : Kur? vor dem Dîner erlubr icb
durcb einen Vertrauensmann bouvier's, dass der lVlinister-
Präsident sicb dabin ausgesprochen bat, er identili?iere sich
Heineswegs mit Delcasse, denn er wisse, dass die englischen
LclnIIe Heine leader hätten. Dlach allem (besagten hatte mein
(Gewährsmann den Dindruch, als würde bouvier im gegebenen
IVloment Delcasse nicht ungern lallen lassen.

Dass bei ?aleologue gerade der Là leblt: «wenn beide Reiche

(Deutschland und Dranhreicb) Zusammenhielten, wäre der
Weltlriede gesichert»; dass Kadolins Demerhung, er habe sich
bei bouviers /^ullerungen überaus reserviert verhalten, eben-
lalls weggelassen ist und dass ein Dob des Delcasse'sehen Wir-
bens in Petersburg im Dienste des Friedens, das den wirldicben
Lcbluss des Berichts bildet, dieses Lcbichsal teilt, ist wobl hein
^ulall. Ds gibt eben Deute, die glauben, Diplomaten ?u sein,
wenn sie Drhunden lälscben. —

Wem immer man von diesen (iesprächlübrern des Lommers
1905 glauben mag: sie geben uns ?wei Dragen aul, aul die uns
die Archive die Antwort schulden.

Die eine Drage ist: Dat Dngland wirhlicb am 4. ^uni das
schriltlicbe Angebot einer «action commune» gegen Deutsch-
land Delcasse gemacht, und wie sollte diese ^htion beschallen
sein, wenn sie geplant war?

Die ?weite Drage ist: blat Deutschland wirhlicb dieses an-
geblicbe englische Dündnisangebot an Dranhreicb schon vor
dem IVlinisterrat vom 6. ^uni erlabren und daraulbin den Kopl
Delcasse's, bei Oelabr des Krieges, gelordert?
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Hat England wirklich am 4. Juni 1905, oder kurz vorher,
Frankreich eine action commune gegen Deutschland in schriftlichem

Bündnisentwurf angetragen
Da das anklagend gegen England behauptet wird, muss man

zuerst den Beschuldigten zu Wort kommen lassen. Am 16. Juni
1905 hat Lord Lansdowne, der englische Außenminister, von
dem der Bündnisantrag ausgegangen sein musste, dem deutschen
Botschafter Grafen Metternich erklärt, die Nachricht, dass England

eine offensive und defensive Allianz an Frankreich
angetragen habe, sei ihm, dem Minister, auch schon von anderer
Seite zugekommen. Diese Nachricht sei vollkommen erfunden.
Metternich fügt in seinem Bericht hinzu (Nr. 6858 der deutschen
Akten) : «Da Lord Lansdowne das Allianzgerücht mit der größten

Entschiedenheit und ohne Zweideutigkeit als aus der Luft
gegriffen zurückwies, so erwiderte ich ihm, durch seine
Versicherungen erscheine Punkt Nr. 1 als beseitigt, und ich würde
meiner Regierung berichten, dass infolge seiner Aussprache nach
meiner festen Uberzeugung kein wahres Wort an der ganzen
Geschichte sei. Ich halte Lord Lansdowne für unfähig, mich
mit seiner klaren Erklärung zu hintergehen. » Am 9. Oktober
desselben Jahres berichtete Metternich, da man in Berlin dem
Dementi keinen Glauben schenkte, noch einmal auf Grund
eines Gesprächs mit dem Unterstaatssekretär Sanderson, dieser
habe bestritten, dass die englische Regierung jemals der
französischen Regierung militärische Hilfe in Aussicht gestellt habe.
« Es sei wohl denkbar, dass Delcassé seinen Kollegen gesagt
habe, er habe die Uberzeugung, dass England im Falle eines
deutsch-französischen Krieges den Franzosen beistehen werde.
Die subjektive Auffassung, falls sie bei dem Minister bestanden
habe, sei aber sehr verschieden von einem englischen Versprechen

oder einem englischen Anerbieten der Hilfsleistung. Diese
seien nie gemacht worden und, wie gesagt, der Fall eines Krieges
zwischen Deutschland und Frankreich englischerseits
überhaupt nicht besprochen worden. Die englische Unterstützung
sei nur diplomatisch und innerhalb der Grenzen des Abkommens

mit Frankreich zugesagt worden» (Nr. 6873). Das war nun
offenbar unwahr, schon deshalb, weil die diplomatische
Unterstützung ja in dem bekannten Mittelmeerabkommen vom April
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Dat DnZIand wirlîlicir am 4. 3uni 1905, oder lcurx vorder,
Dranlcreiclr eine action commune FeZen Deutsclrland in 8clrrilt-
liclrem 6llndnÌ8entwurl anZetraZen?

Da das anlclaZend ZeZen DnZIand 6elrauptet wird, mus8 man
^uer8t den Le8clruldiZten ^u ^Vort Icommen Iâ88en. ^m 16.^uni
1985 lrat Dord Dansdowne, der enZIisclre ^u8enminÌ8ter, von
dem der LündnisantraZ ausZeZanFen 8em mu88te, dem deut8clren
Lot8clralter (lralen lVletterniclr erklärt, die I^Iaclrriclrt, ds88 England

eine ollen8Ìve und delen8Ìve Lilian? an Dranlcreiclr anZe-
trafen lra8e, 8ei ilrm, dem VlinÌ8ter, aucìr sclron von anderer
Leite xuZelcommen. Die8e I^laclrriclrt 8ei vollkommen erlunden.
lVletterniclr luZt in 8emem öericlrt lririTu (I^r. 6858 der deàclren
Eliten) : «Da Dord Dan8downe da8 /dlian^Zerüclit mit der ^rö8-
ten Dntgclriedenlreit und olrne ^v/eideutiZIîeit al8 au8 der Dult
ZeZrillen ^uruclivvie8, 80 erwiderte iclr ilrm, durcir 8eine Ver-
8iclrerunZen er8clreine?unlit I^lr. l al8 lregeitiZt, und iclr würde
meiner DegierunZ 8eric!rten, da88 inlolZe 8einer /^U88praclre naclr
meiner le8ten D8er^eugunZ !<ein walrre8 VTort an der Zangen
(3e8clriclrte 8ei. Iclr Iralte Dord Dansdowne lür unlälriZ, miclr
mit 8einer Iclaren DrlclärunZ ?u IrinterZelren. » >Vm 9. Dlctolrer
de88ellren ^alrre8 lrericlrtete lVletterniclr, da man in Lerlin dem
Dementi lceinen (3Iau8en 8clrenlcte, noclr einmal aul dlrund
eme8 d»e8praclr8 mit dem Dnter8taat88elcretär 3ander8on, die8er
lralre lre8tritten, da88 die enZIisclre DeZierunZ jemaD der lran-
?ô8Ì8clren lîeZierunZ milrtârÌ8clre Idille in ^u88Ìclrt Ze8teIIt iralre.
« Ds 8ei wolrl denlclrar, da88 Delcs88e 8einen DolleZen Ze8SFt
lralze, er Iralre die Dlrer^euZunZ, da88 DnZIand im Dalle eine8
deut8clr-lran^Û8Ì8clren XrieZe8 den Dran^v8en lreÌ8telren werde.
Die 8ulr^elitive ^Vulla88unF, lall8 8ie lrer dem lVlmi8ter 6e8tanden
lralre, 8er alrer 8elrr ver8clrreden von einem enZIi8clren Ver8pre-
clren oder einem enZIi8clren ^nerlrieten der ldill8leÌ8tung. Die8e
8eien nie Zemaclrt worden und, wie Ze8àZì, der Dali eme8 DrieZeL
?wÌ8clren Deut8clrland und Dranlcreiclr enZìÌ8clrer8eit8 ülrer-
Iraupt niclrt lresproclren worden. Die enZIisclre Dnter8tüt?unZ
8ei nur diplomatÌ8clr und innerlrallr der (3ren?en de8 ^Vlrliom-

men8 mit Dranlcreiclr ^uZe8SZt worden» (Dlr. 6873). Da8 war nun
ollenlrar unwalrr, 8clron deslrallz, weil die diplomatDclre Dnter-
stüt^unZ ja in dem lrelcannten lVlittelmeeralrlîommen vom ^Vpril
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1904 von England unzweideutig zugesagt war, also unter gar
keinen Umständen den Gegenstand neuer Verhandlungen und
einer dramatischen Szene im französischen Ministerrat bilden
konnte. Und über die Behauptung, zwischen London und Paris
sei nie der Fall eines Krieges zwischen Deutschland und Frankreich

erörtert worden, lachen, wie der Berliner zu sagen pflegt,
die Pferde auf der Straße. In Frankreich kam Delcassé selbst,
allerdings anonym, im Matin, kamen Lautier und Ular im Figaro
von neuem mit der Behauptung des englischen Angebots
militärischer Hilfe heraus. Wenn es nach dem Kaiser gegangen wäre,
hätte Deutschland seinen Botschafter in London damals auf
unbestimmten Urlaub abgerufen, so sehr war der Kaiser überzeugt,
dass Delcassé die Wahrheit sagte und das Foreign Office log;
Bülow hatte Mühe, ihn zu beschwichtigen. (Nr. 6876, 6877.) Am
28. Dezember kam dann noch, zum guten Jahresschluss, der
« berüchtigte Börsenfreund und Spekulant of his Majesty
Edward VII., Herr Beit» zum Kaiser und sagte ihm, was das
englische Angebot der Delcasséschen Enthüllungen beträfe, mit der
bewaffneten Hilfe, so sei das nur für den Fall gemeint gewesen,
dass Deutschland widerrechtlich über Frankreich herfiele. Man
war in Berlin bereit, darauf zu leben und zu sterben, dass England

das Angebot wirklich gemacht habe, und zweifelte nur daran,
ob es von Lord Lansdowne durch Cambon in London, oder von
König Edward selbst und dem englischen Botschafter Bertie in
Paris gemacht worden sei. Für das zweite sprachen Meldungen
aus Paris (Nr. 6847), aus dem Haag, wo der englische König bei
der Königin von Holland seinem Ärger über Rouvier Luft
gemacht und zum Krieg gegen Deutschland gehetzt haben soll
(Nr. 6863), und auch aus London selbst : « Soweit ich Sir Francis
Bertie beurteile, dürfte derselbe zur kritischen Stunde auch ohne
Auftrag in Paris den Mund sehr voll genommen haben. Vielleicht
hat auch ein noch Höherer Delcassé den felsenfesten Glauben
an die englische Hilfe eingeflösst, » berichtet Graf Metternich
am 18. Oktober (Nr. 6879).

Das sind die menschlichen Zeugen. Mehr noch als ihnen
müssen wir dem Zusammenhang der Tatsachen glauben, der
heute ziemlich klar liegt.

Dass Delcassé in seinem Dreigespräch mit Loubet und Rou-
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1904 von Dngland unzweideutig Zugesagt war, also unter Zar
beinen Umständen den (Gegenstand neuer Verhandlungen und
einer dramatischen Z^ene un lran?ösischen IVlinisterrat bilden
konnte, Dnd üher die Behauptung, Zwischen London und Baris
8ei nie der Ball eines Krieges Zwischen Deutschland und Branb-
reich erörtert worden, lachen, wie der Berliner ^u sagen pllegt,
die Blerde aul der Btra8e. In Dranbreich Hain Delcasse seihst,
allerdings anonym, nn Adaü'n, harnen Dautier und Dlar im /^iFaro
von neuern mit der Behauptung des englischen Angehots
militärischer Dille heraus. V^enn es nach dem Kaiser gegangen wäre,
hätte Deutschland seinen Botschalter in Dondon damals aul un-
hestimmten Drlauh ahgerulen, so sehr war der Kaiser üher?eugt,
dass Delcasse die Wahrheit sagte und das Boreign Dllice log;
Bülow hatte IVlühe, ihn ^u heschwichtigen. (Blr. 6876, 6877.) Am
28. De^emher lcam dann noch, ^um guten ^ahresschluss, der
« herüchtigte Börsenlreund und Zpelculant ol his IVlajest^ Dd-
ward VII., Dlsrr Leit» xum Kaiser und sagte ihm, was das eng-
lische Angehot der Delcasseschen Bnthüllungen heträle, mit der
hewallneten Dille, so sei das nur lür den Ball gemeint gewesen,
dass Deutschland widerrechtlich üher Branbreich herliele. IVlan

war in Berlin hereit, daraul?u lehen und ?u sterhen, dass Dng-
land das Angehot wirlclrch gemacht hahe, und ^wedelte nur daran,
oh es von Dord Dansdowne durch Damhon in Dondon, oder von
König Ddward seihst und dem englischen Botschalter Bertie in
Baris gemacht worden sei. hur das Zweite sprachen lVleldungen
aus Baris (Idr. 6847), aus dem Idaag, wo der englische König hei
der Königin von Idolland seinem Arger üher Bouvier Dult ge-
macht und ?um Krieg gegen Deutschland gehetzt hahen soll
(Idr. 686)), und auch aus Dondon seihst : « Zoweit ich 3ir Brancis
Bertie heurteile, dürlte derselhe?ur britischen Btunde auch ohne
Aultrag in Baris den lVlund sehr voll genommen hahen. Vielleicht
hat auch ein noch Idöherer Delcasse den lelsenlesten Olauhen
an die englische Idille eingellösst, » herichtet Oral IVletternich
am l8. Dbtoher (Blr. 6379).

Das sind die menschlichen beugen. IVIehr noch als ihnen
müssen wir dem Zusammenhang der "Batsachen glauhen, der
heute Ziemlich blar liegt.

Dass Delcasse in seinem Dreigespräch mit Douhet und Bou-
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vier und später in der Ministerratssitzung ein Schriftstück in
Händen hatte, das ihm englische Hilfe in Aussicht stellte, ist
nicht zu bezweifeln. Seine eigene Darstellung deckt sich mit der
aller andern Augenzeugen. Dieses Schriftstück kann nicht nur
diplomatische Unterstützung versprochen haben; diplomatische
Unterstützung war seit dem April 1904 vertragsmäßig
zugesichert. Das englische Anerbieten muss so beschaffen gewesen
sein, dass Rouvier daraufhin alle Minister und den Präsidenten
der Republik für die Auffassung gewinnen konnte, die Annahme
dieses Angebots bringe den Krieg mit Deutschland. Auf andere
Art ist der Verlauf des Ministerrats und die Demission Delcas-
sés nicht zu erklären. Im Protokoll des Justizministers ist von
der « letzten Note » die Rede, die Delcassé verlesen habe; diese
Note habe, ohne in die Einzelheiten der Ausführung einzugehen,
sehr klar das englische Angebot der gemeinsamen Aktion gegen
Deutschland enthalten. Das braucht nicht die « Offensiv- und
Defensiv-Allianz » gewesen zu sein, die Lord Lansdowne später
ableugnete; es braucht nicht das « Bündnis » gewesen zu sein,
von dem Paléologue spricht. Aber es war, wenn der
Justizminister nicht in ganz unerklärlicher Weise das Protokoll
gefälscht hat und alle Uberlebenden es ihm nachlügen, ein Aktionsplan,

der « Einzelheiten der Ausführung » in sich schloss, ohne
sie schon schriftlich zu fixieren.

Wer das Schriftstück gezeichnet hat, darüber wissen wir heute
noch nichts. Unwahrscheinlich, dass es der König war. König
Eduard war offenbar schwer gereizt; er hatte aus Petersburg
natürlich Wind von allen Briefen, die der deutsche Kaiser in den
Fährlichkeiten des russisch-japanischen Konflikts dem Zaren
geschrieben, von den Kontinental-Allianzplänen, von den Klagen

über die Einkreisung, die er betriebe; — nur das eine wusste
er wahrscheinlich nicht, wie ungern der Kaiser nach Tanger
gefahren war, und wie fest er in diesem einen Stück, in seiner
Abneigung gegen eine aktive Marokko-Politik, dem Auswärtigen
Amt Widerstand leistete. Aber bei aller Freude am Gegenspiel

gegen die deutsche Politik, die wir König Eduard zutrauen
dürfen : kann man ernstlich glauben, dass er in Paris etwas
unterschrieben und Delcassé ausgehändigt hätte, was die Minister als

«letzte Note» auffassen konnten, und wovon, außer Rouvier,
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vier uncl später in cler IVIinisterratssitzung ein Lcßriltstüclc in
bänden traite, clas itnn engliscße teilte in /^ussicßt stellte, ist
nicßt zu ßezweileln. Leine eigene Darstellung cleclct sicß mit cler
aller anclern Augenzeugen. Dieses Lcßriltstüclc Icann nicßt nur
cliplomatiscße Unterstützung versprocßen lraßen; cliplomatiseße
Unterstützung war seit clem ^pril 1904 vertragsmäßig zuge-
sicßert. Das engliscße /Vnerlrieten muss so lzescßallen gewesen
sein, class bouvier claraulßin alle Minister uncl clen?räsiclenten
cler Kepußlilc lür clie ^ullassung gewinnen Iconnte, clie /^nnalrme
cìieses àgeìrots ßringe clen Krieg mit Deutscßlancl. /<ul anclere
cXrt ist cler Verlaut cles IVlinisterrats uncl clie Demission Delcas-
ses niclrt zu erklären. Im?rotolcoll cles lustizministers ist von
cler « letzten l^lote » clie Kecle, clie Dslcasse verlesen lralre; cliese

I^ote ßaße, olrne m clie Dinzellreiten cler ^uslüßrung einzugehen,
selrr Iclar clas englische /Xngehot cler gemeinsamen diction gegen
Deutschland enthalten. Das hraucht nicht clie « Dllensiv- uncl
Dslensiv-^llianz » gewesen zu sein, clie Dorcl Dansclowne später
ahleugnete; es hraucht nicht clas « Lünclnis » gewesen zu sein,
von clem ?alêologue sprießt, ^her es war, wenn cler Justiz-
minister nicht in ganz unerlclärlicher ^Veise clas ?rotolcoll ge-
lälscht trat uncl alle Dherlehenclsn es ihm naclrlügen, ein dictions-
plan, cler « Einzelheiten cler ^Xuslüßrung » in sich schloss, ohne
sie schon schriltlich zu lixieren.

V^er clas Lchriltstüclc gezeichnet trat, clarüßer wissen wir heute
nocß niclits. Unwahrscheinlich, class es cler König war. König
Kcluarcl war ollenßar scßwer gereizt; er hatte aus?etershurg
natürlich V^incl von allen örielen, clie cler cleutsclie Kaiser in clen

hahrlichlcsiten cles russiselr-japaniscßen Konllilcts clem ^aren
geseßrießen, von clen Kontinental-^IIianzplänen, von clen Klagen

üßer clie ßiinlcreisung, clie er ßetrieße; nur clas eine wusste
er wahrscheinlich niclrt, wie ungern cler Kaiser nach langer ge-
lahren war, uncl wie lest er in cliesem einen Ltüclc, in seiner /Xh-
Neigung gegen eine alctive Vlarolclco-?olitilc, clem Auswärtigen
^cmt V^iclerstancl leistete, /^her hei aller h'reucle am (legenspiel
gegen clie deutsche ?olitilc, clie wir König lücluarcl zutrauen
clürlen: Icann man ernstlich glauhen, class er in ?aris etwas unter-
schriehen uncl Delcasse ausgehändigt hätte, was clie IVlinister als

«letzte hlote» aullassen iconnten, uncl wovon, außer Kouvier,
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auch Loubet nichts wusste? Eher könnte Sir Francis Bertie ein
solches Schriftstück von sich gegeben haben. Er konnte wohl
denken, dass die Ableugnung, falls sie nötig würde, seinem
Minister leichter vom Mund ginge, wenn man sie im äußersten
Fall damit bekräftigen konnte, dass man den Botschafter
desavouierte. Er war Gentleman-Diplomat genug, um das auf sich
zu nehmen. Aber die größte Wahrscheinlichkeit spricht doch
dafür, dass wie bei allen späteren Ententeverhandlungen das

englische Angebot vom Außenminister durch den französischen
Botschafter Cambon nach Paris ging. So hat es der Cambonsche
Kreis, so haben es später Poincaré und Bourgeois aufgefasst.

Die englische Note vom 4. Juni hat existiert. Wenn die
englischen Akten sie nicht enthalten, so wird sie aus den Pariser
Archiven zum Vorschein kommen.

* **
Hat nun aber Deutschland wirklich von dem englischen

Angebot an Frankreich schon vor dem Ministerrat vom 6. Juni,
vor Delcassés Sturz, Kenntnis gehabt?

Darauf geben die deutschen Akten eine überraschend klare
Antwort: nein. Am 6. Juni abends, nach dem Rücktritt
Delcassés, kam ein Mitarbeiter des Matin, Herr de Cuverville, auf
die deutsche Botschaft. Er sagte dem Geschäftsträger von Flo-
tow, er komme vom Eigentümer des Matin, Herrn Bunau-
Varilla. Bunau war einer von den Journalisten-Politikern auf
eigene Faust, deren Nationalität schwer festzustellen ist. Er
handelte damals in Kontinentalpolitik und hat schon Ende April
die Dienste seines Blattes zur Aussöhnung der deutschen mit der
französischen Politik zur Verfügung gestellt; der russische
Anschluss an die deutsch-französische Entente sollte später folgen.
Jetzt erklärte de Cuverville, Deutschland müsse sich entscheiden
« er teilte mir, » berichtet Herr von Flotow am 7. Juni nach Berlin,

« im Namen des Herrn Bunau-Varilla, der ja in der Tat hier
eine Macht ist und stets mit dem Minister der Auswärtigen
Angelegenheiten Fühlung hat, mit, dass von englischer Seite hier
in aller Form das Anerbieten einer Offensiv- und Defensiv-
Allianz mit antideutscher Spitze gemacht worden sei. Man habe
aber bis jetzt in hiesigen leitenden Kreisen nicht den Entschluss
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aucli Douloet nichts wu88te? Dlier Icönnte Lir Francis öertie ein
solches Lclirilt8tüclc von sicli ZeZelien wälzen. Lr Iconnte wolil
clenlcen, clâ88 clie ^lileuZnunZ, lall8 8ie nötiZ würcle, 8einem
IVliniàr leichter vom lVIuncl ZinZe, wenn man 8ie im äu^er8ten
l^all clamit lielcrältiZen konnte, cla88 man clen öot8clialter cle8-

avouierte. lür war dsntleman-DipIomat ZenuZ, um cls8 aul 8Ìcli
xu nehmen. /clier clie Zröllte V^alir8clieinliclilceit 8priclit clocli
clalür, cla88 wie Izei allen 8päteren l^ntenteverlrancllunZen cls8

enZIÌ8clre ^nZelzot vom /<ullenmini8ter clurcli clen lran?ö8i8clien
öot8clialter Lamlzon nacli?arÌ8 ZinZ. Lo list e8 cler Lamlzon8clie
Xrei8, 80 lialien e8 8päter?oincare uncl LourZeoÌ8 aulZela88t.

Die enZli8elre Idiote vom 4. Juni liat exÌ8tiert. V^enn clie enZ-
IÌ8clien ^lcten 8ie niclit entlialten, 80 wircl 8Ìe au8 clen ?ari8er
^rcliiven xum Vor8cliein Icommen.

5 »
»

Dat nun alier Deut8clilancl wirlclicli von clem enZIi8clien /Xn-
Zeliot an l^ranlcreicli 8cl>on vor clem IVlini8terrat vom 6. Juni,
vor Delea88e8 Lturx, KenntnÌ8 Zelialit?

Daraul gelien clie cleukclien Eliten eine ülierra8clienc1 lclare

Antwort: nein. /Xm 6. Juni al?encl8, nacli clem kìûclctritt Del-
cs88e8, Icam ein lVlitarlzeiter cle8 Derr cle Luverville, aul
clie cleut8clre 6ot8clialt. ^r 8SZte clem (Ie8cl>ält8träFer von l^Io-
tow, er Icomme vom DZentümer cle8 Derrn öunau-
Varilla. llunau war einer von clen IournaIÌ8ten-?olitilcern aul
eigene l^au8t, cleren Nationalität 8cliwer le8t?u8tellen Ì8t. ür
lianclelte clamal8 in Xontinentalpolitilc uncl liat 8clion îincle /Xpril
clie Dien8te 8eine8 LIatte8 xur ^u88öl»nunZ cler cleàclren mit cler
lranM8i8clien?olitil< ^ur VerlüZunZ Ze8tellt; cler ru88i8clie ^n-
8clilu88 an clie cleut8cli--lranxö8i8clie Entente 8ollte 8päter lolZen.
Iet?t erlclärte cle duverville, Deut8clilancl mÜ88e 8Ìcìi ent8clieiclen
« er teilte mir, » liericlitet Derr von I^Iotow am 7. Juni nacli Berlin,

« im tarnen <le8 Derrn Lunau-Varilla, <ler ja in cler ^at liier
eine IVlacìit Ì8t uncl 8tet8 mit clem IVIini8ter cler ^u8wärtiZen /^n-
ZeleZenlieiten ImlilunZ liat, mit, cla88 von enZIisclier Leite liier
in aller Imrm cla8 ^nerliieten einer Dllen8iv- uncl Delen8iv-
Lilian? mit anticleut8clier Lpit?e Zemaclit worclen 8ei. IVlan lisloe
aìzer ìiÌ8 jet^t in liieren leitenclen XreÌ8en niclit clen lLnt8clilu88
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fassen können, darauf einzugehen, einerseits wegen der
Rückwirkung auf Russland, andererseits, weil der überwiegende Teil
der französischen Regierung hoffe, doch noch zu einem
befriedigenden Verhältnis zu Deutschland zu gelangen. Es sei aber
nunmehr an der Zeit für Deutschland, sich in dieser Hinsicht
zu entscheiden, da andernfalls Frankreich doch gezwungen sein
würde, engere Fühlung mit England zu suchen. »

Das ist die erste Mitteilung, die über das englische Angebot
an Deutschland gekommen ist. Sie bringt, wie man sieht, das

Angebot nicht in offenen Zusammenhang mit Delcassés Sturz;
die Umstände lassen aber keinen Zweifel darüber, dass die Leute
vom Matin den Verlauf des Ministerrats kannten und sich, nach
Delcassés Sturz, frei fühlten, von Deutschland Dank und
Zugeständnisse als Gegenleistung für die Ablehnung der englischen
Anträge zu verlangen. Von dem Ministerrat wusste Deutschland

auch jetzt noch nichts. Aber Herr von Flotow tat etwas
überraschend Richtiges : er ließ sofort Herrn Rouvier durch eine
Mittelsperson darüber sondieren, wie es mit dem behaupteten
englischen Angebot einer Offensiv- und Defensiv-Allianz stehe.
Rouvier erklärte sogleich — das konnte Flotow schon am 7. Juni
in einem zweiten Bericht melden — « über die bekannten
Vertragsbestimmungen und über einige handelspolitische
Abmachungen hinaus sei von einem engeren Vertragsverhältnis
zwischen beiden Ländern keine Rede». Einen klareren Beweis
als diesen kann es nicht geben : zwischen der deutschen Regierung

und dem französischen Ministerpräsidenten ist das
englische Angebot vor dem 7. Juni nicht nur nicht erörtert worden,
sondern Rouvier hat es sogar am 7. Juni, als die Botschaft aus
anderem Mund davon erfahren hatte, völlig totgeschwiegen und
verleugnet.

Noch mehr: der erste Bericht des deutschen Botschafters
Radolin über Delcassés Sturz ist vom 11. Juni datiert (Nr. 6685).
In diesem Bericht steht kein Wort von dem englischen Angebot.
Die deutsche Botschaft hatte durch einen Fmanzagenten Ende
Mai den Ministerpräsidenten wissen lassen, man könne in Berlin
gegenüber der politique d'intimidation et de violence, die Del-
cassé auf eigene Faust treibe, sich nicht mehr dabei beruhigen,
dass er nur Außenminister und der friedliche Rouvier Minister-
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fassen können, tarant einzugeben, einerseits wegen der bück-
Wirkung auf bussland, andererseits, weil der überwiegende "keil
der fran^ösiscben Regierung boffe, doch nocb ?u einein
befriedigenden Verbältnis ?u Deutscbland?u gelangen, bis sei aber
nnnrnebr an der ?eit für Deutscbland, sieb in dieser Dinsicbt
?u entscheiden, da andernfalls brankreicb docb gezwungen sein
würde, engere büblung mit England ^u sucben. »

Das ist die erste Mitteilung, die über das englische Angebot
an Deutschland gekommen ist. 3ie brmgt, wie man siebt, das

Angebot nicbt in offenen ^usammenbang mit Delcasses 8tur^;
die Dmstände lassen aber keinen Zweifel darüber, dass die Deute
vom den Verlauf des IVIinisterrats kannten und sieb, nach
Delcasses btur^, frei füblten, von Deutscbland Dank und
Zugeständnisse als (Gegenleistung für die ^Xblebnung der engliscben
Anträge üu verlangen. Von dem IVlinisterrat wusste Deutscb-
land aucb jetTt nocb nicbts. /Xber Iderr von blotow tat etwas
überrascbend bicbtiges: er lieb sofort Iderrn bouvier durcb eine
lVlittelsperson darüber sondieren, wie es mit dem bebaupteten
engliscben Angebot einer Offensiv- und Defensiv-/Vlian? stebe.
bouvier erklärte sogleicb — das konnte ldotow scbon am 7.^uni
in einem Zweiten bericbt melden — « über die bekannten
Vertragsbestimmungen und über einige bandelspolitiscbe
Abmachungen binaus sei von einem engeren Vertragsverbältnis
xwiscben beiden Dändern keine bede ». binen klareren beweis
als diesen kann es nicbt geben: Zwischen der deutschen begie-
rung und dem französischen lVlinisterpräsidenten ist das eng-
bscbe Angebot vor dem 7. ^uni nicbt nur nicbt erörtert worden,
sondern ldouvier bat es sogar am 7. ^uni, als die botscbaft aus
anderem IVlund davon erfsbren batte, völlig totgeschwiegen und
verleugnet.

blocb mebr: der erste bericht des deutschen botscbafters
ldadolin über Delcasses btur^ ist vom l l. ^uni datiert (blr.6685).
In diesem bericht stebt kein V^ort von dem engliscben Angebot.
Die deutscbe botscbaft batte durcb einen binan?agenten Dnde
bdai den lVlinisterpräsidenten wissen lassen, man könne in berlin
gegenüber der politique d'intimidation et de violence, die Del-
casse auf eigene baust treibe, sich nicbt mebr dabei berubigen,
dass er nur Außenminister und der friedliche bouvier IVlinister-
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Präsident sei. « Man könne nicht mehr gleichgültig bleiben. »

Darauf habe Rouvier beschlossen, den Kampf mit Delcassé beim
Präsidenten Loubet auszufechten, sobald der König von Spanien
aus Paris abgereist sei. Das geschah am 5. Juni. In der
Aussprache beim Präsidenten habe Delcassé gesagt, man könne die
Marokko-Frage am besten lösen, wenn man einige Panzerkreuzer
hinschicke, und als Rouvier entgegnete, das gäbe Krieg mit
Deutschland, habe Delcassé darauf bestanden, Deutschland
bluffe nur. Das sei der Grund seines Sturzes: Rouvier habe den
Präsidenten und die Minister davon überzeugen können, dass es
Deutschland Ernst sei.

* *
*

Dies also ist aufgeklärt. Das englische Angebot war da und
hat den Sturz Delcassés unmittelbar herbeigeführt, also das

Gegenteil von dem erreicht, was es erreichen wollte. Berlin aber
und die deutsche Botschaft in Paris wussten das noch am 11 .Juni
nicht.

Dass Rouvier gegenüber den Deutschen das englische Angebot

verschwieg und abstritt, war durchaus loyal. Aber weshalb
hat er im Ministerrat die, wie wir jetzt wissen, faustdicke,
allerdings vor Entdeckung ziemlich sichere Unwahrheit gesagt,
Deutschland kenne das englische Angebot und werde in seiner
Annahme den Kriegsfall sehen Das mögen französische Historiker

letztlich aufklären. Uns will es scheinen, als hätte Rouvier
Delcassé um jeden Preis loswerden wollen, und dafür sei ihm
auch die angebliche deutsche Kriegsdrohung wegen des
englischen Bündnisangebots als Mittel recht gewesen. Wenn er
seinen Kollegen klar machen wollte, dass Deutschland nicht nur
bluffe, so war ja schließlich eine deutsche Kriegsdrohung das
kürzeste Mittel dazu.

Dass aber Rouvier solchen Eifer entwickelte, dafür geben die
deutschen Akten noch einen neuen besonderen Grund. Delcassé
hatte Anfang Mai versucht, über Rom, durch den früheren
Finanzminister Luzzatti, in direkte Verhandlungen mit Deutschland

über Marokko zu kommen (Nr. 6648 ff.). Das hatte Fürst
Bülow nicht nur abgelehnt, sondern er hatte auch durch den
Botschafter Fürsten Radolin bei Rouvier anfragen lassen, ob
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Präsident sei. « Vlan Icönne nicht mehr gleichgültig hleihen. »

Daraus hahe bouvier heschlossen, den Kamps mit Delcasse heim
?räsidenten Douhet aus^usechten. sohald der König von Spanien
aus ?aris ahgereist sei. Das geschah am 5. ^uni. In der /^us-
spräche Iieim Präsidenten hahe Delcasse gesagt, man Icönne die
IVIarolilco-hrage am besten lösen, wenn man einige?an?er!îreu?er
hinschiclce, und als Kouvier entgegnete, das gähe Krieg mit
Deutschland, hahe Delcasse daraus bestanden, Deutschland
hlusse nur. Das sei der (-rund seines 3tur?es: Kouvier hahe den
Präsidenten und die lVlinister davon üher^eugen können, dass es
Deutschland lernst sei.

-i- -i-

Dies also ist ausgeldärt. Das englische àgehot war da und
hat den Ltur? Delcasses unmittelhar herheigesllhrt, also das

(Gegenteil von dem erreicht, was es erreichen wollte, öerlin aher
und die deutsche öotschast in?aris wussten das noch am l l ,^uni
nicht.

Dass Kouvier gegenüher den Deutschen das englische /Xnge-
Hot verschwieg und ahstritt, war durchaus lo^al. ^her weshalh
hat er im IVlinisterrat die, wie wir jàt wissen, saustdiclce, aller-
dings vor hntdeclcung Ziemlich sichere Unwahrheit gesagt,
Deutschland Henne das englische Angehst und werde in seiner
Annahme den Kriegssall sehen? Das mögen sran?ösische Idisto-
riher letztlich aushlären. Dns will es scheinen, als hätte Kouvier
Delcasse um jeden?reis loswerden wollen, und dasür sei ihm
auch die angehliche deutsche Kriegsdrohung wegen des eng-
lischen Lündnisangehots als Vlittel recht gewesen. ^Venn er
seinen Kollegen HIar machen wollte, dass Deutschland nicht nur
hlusse, so war ja schließlich eine deutsche Kriegsdrohung das
hür^este lVlittel da^u.

Dass aher Kouvier solchen leiser entwichelte, dasür gehen die
deutschen Eliten noch einen neuen hesonderen (-rund. Delcasse
hatte Ansang IVlai versucht, üher Kom, durch den srüheren hi-
nan?minister Du^?atti, in direkte Verhandlungen mit Deutsch-
land üher lVlaroldco ?u Icommen (hlr. 6648 ss.). Das hatte hürst
öülow nicht nur ahgelelmt, sondern er hatte auch durch den
löotschaster hursten Kadolin hei Kouvier snsragen lassen, oh
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dieser Schritt Delcassés von ihm gebilligt sei; Rouvier wisse
doch, dass er viel bessere und geradere Verhandlungsmöglichkeiten

mit Berlin habe als den Weg über Rom. Davon war Rouvier

« sehr überrascht und unangenehm berührt ». « Er fuhr auf
mit den Worten: Davon hat mir Delcassé nichts gesagt, und
bemerkte weiter, er selbst habe dem auswärtigen Minister vor
einiger Zeit den Gedanken nahe gelegt, ob nicht der König von
Italien Seiner Majestät dem Kaiser bei ihrem Zusammentreffen
ein Wort der Versöhnung einflüstern könnte, was Delcassé als
nicht wohl tunlich von sich gewiesen. » Das illustriert den
Gegensatz im französischen Kabinett besser als alles was noch darauf

folgte.
H« **

Dass solche Methoden die Politik des Vertrauens zwischen
den Staaten und Völkern nicht aufkommen lassen, von der der
Friede der Welt abhängt, ist wohl klar. Wenn drei Außenminister
zusammenkamen, so wusste jeder von ihnen, dass wenigstens
einer von den beiden anderen löge, und dieser Geisteszustand
wurde dadurch nicht besser gemacht, dass er in den meisten
Fällen weder wissen konnte noch, nach der diplomatischen
Etikette, erfragen durfte, welcher von den beiden anderen im
bestimmten Fall der war, der es nicht mit der Wahrheit hielt.
Delcassé, der hinter dem Rücken des Ministerpräsidenten zu
gleicher Zeit über Italien Sonderverhandlungen mit Deutschland

anbahnt und den Engländern einen Bündnisantrag gegen
Deutschland entlockt; Rouvier, der im Ministerrat bekannt gibt,
Deutschland kenne das englische Bündnisangebot und werde es

zum Kriegsfall machen, und der am Tag darauf der deutschen
Botschaft gegenüber sogar die Tatsache dieses Angebots
verleugnet; das Foreign Office, das Frankreich durch den schriftlichen

Plan gemeinsamer Aktion gegen Deutschland scharf
machen wollte und, zur Rede gestellt, den Deutschen erklärte,
es sei zwischen Paris und London niemals auch nur der Fall
eines deutsch-französischen Krieges erörtert worden — alles das
ad majorem patriae gloriam und alles zum größten Unheil dieser
Vaterländer, zum Kriegsunheil von 1914.

A. MENDELSSOHN BARTHOLDY
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dieser Lcliritt Delcasses von ilim gebilligt sei; bouvier wisse
clocli, class er viel bessere uncl geraclere Verliancllungsmögliclt-
leiten mit öerlin lial>e als clen V/eg ül>er Kom. Davon war bouvier

« selir ül»errasclit uncl unangenelim l»erülirt ». « Dr lul»r aul
mit clen dorten: Davon l»at mir Delcasse niclits gesagt, uncl
l»emerlcte weiter, er sellzst l»al>e ilem auswärtigen IVlinister vor
einiger Xeit clen (leclanlcen nalie gelegt, ol> niclit cler König von
Italien Leiner Majestät clem Kaiser l>ei ilirem Zusammentreten
ein V^ort cler Versölinung einllüstern lcönnte, was Delcasse als
niclct woltl tunlicli von siel» gewiesen. » Das illustriert clen (le-
gensat? im lran^ösisclien Kaliinett l>esser als alles was nocli clar-
aul lolgte.

Dass solclie lVletlioclen clie?olitilc cles Vertrauens ?wiscl»en
clen Ztaaten uncl Völkern niclit aullcommen lassen, von cler cler
Driecle cler V^elt al>l»ängt, ist wolil lclar. lVenn clrei ^ullenminister
^usammenlcamen, so wusste jecler von ilinen, class wenigstens
einer von clen l>eiclen ancleren löge, uncl clieser (leistes/ustancl
wurcle claclurcl» niclit l>esser gemaclit, class er in clen meisten
Dällen wecler wissen Iconnte nocli, nacli cler cliplomatisclien Dti-
Icette, erlragen clurlte, welclier von clen Izeiclen ancleren im l»e-

stimmten Dall cler war, cler es niclit mit cler ^Valirlieit luelt.
Delcasse, cler lunter clem Küclcen cles lVlinisterpräsiclenten ?u
gleiclier?eit ül>er Italien 3onclerverl>ancllungen mit Deutscli-
lancl anl>almt uncl clen Dnglänclern einen öünclnisantrag gegen
Deutsclilancl entloclct; llouvier, cler im lVlinisterrat lzelcannt gil»t,
Deutsclilancl Icenne clas englisclie öünclnisangel»ot uncl wercle es

Tum Kriegslall maclien, uncl cler am 1"ag claraul cler cleutsclien
öotsclialt gegenül>er sogar clie "l atsaclie clieses ^ngeliots
verleugnet; clas Doreign Dilice, clas Dranlcreicl» clurcl» clen sclirilt-
liclien ?Ian gemeinsamer diction gegen Deutsclilancl scliarl
maclien wollte uncl, xur Decle gestellt, clen Deutsclien erlclärte,
es sei ^wisclien?ar!s uncl Donclon niemals aucli nur cler Dali
eines cleutscli-lran^ösisclien Krieges erörtert worclen — alles clas

a^ majorem patriae gloriam uncl alles ?um grollten Dnlieil clieser
Vsterläncler, ^um Kriegsunlieil von 1914.
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